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P r e s s e i n f o r m a t i o n  

LEVIATHAN 

LAUDATIO 

Frank Deubel, Kulturpreisträger der Stadt Wiesbaden 
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[Es gilt das gesprochene Wort] 

Liebe Brigitta, lieber Bernd, sehr geehrter Herr Dr. Lentz , sehr geehrte Damen 

und Herren! 

ich habe sowohl Brigitta als auch Bernd im Rahmen der Wiesbadener Fototage 

kennengelernt die ich schon seit zwei Jahrzehnten mit organisiere. Die 

Wiesbadener Fototage sind eines der wenigen jurierten Festivals, bei denen 

sich Fotografinnen und Fotografen international zu einem ausgeschriebenen 

Thema bewerben können. 

Dabei lohnt sich ein Blick auf den Grundgedanken das Manifest unseres 

Festivals: „Künstlerische, hochwertige Photographie jenseits der Bilderfluten 

und des Mainstream einem größeren Publikum zugänglich zu machen.“ 

Ich versuche mich den beiden Photographen zunächst mit anderen Arbeiten als 

den hier ausgestellten anzunähern. Damit möchte ich ihre photographische 

Arbeitsweise für Sie verdeutlichen. 

2017 lautete das Thema „Insight“ und Bernd bewarb sich mit der Arbeit: 

“Berührungsängste, – ein Porträt“ Seine Arbeit wurde damals in der 

Wiesbadener Kunsthalle ausgestellt. 

Ich kann mich noch gut erinnern, wie Bernds Arbeit bei der Diskussion 

innerhalb der Jury polarisierte…reduzierte SW-Portraits oftmals in Schatten 

überlagernd an Aufnahmen von Röntgenbildern erinnernd mit Schrauben im 

verletzten Körpern; in ihrer Reduktion an Floris Neusüss „Nudogramme“ 

erinnernd; keine ästhetisch „schöne“ Arbeit, eher verunsichernd… 

Fragen wie nach dem Versuch einer Traumaverarbeitung entstehen im 

Betrachter. Und vor allem: es bleiben Fragen im Betrachter zurück -  
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für mich ein Qualitätsmerkmal von herausragender Photographie überhaupt. 

2019 lautete das Motto: „Grenzgang Photokunst“. 

Wir hatten das Glück, dass wir in der Kunsthalle eine ganze Gruppe Blinder 

Photographinnen und Photographen ausstellen konnten. 

Brigitta bewarb sich mit ihrer Arbeit: 

„Alter Ego“ eine hoch experimentelle Arbeit, bei der sie während des 

Aufnahmeprozesses mit einer Augenbinde fotografierte und erst später die 

Ergebnisse kontrollierte; was passiert jenseits jeglicher Motivkontrolle an 

Haltlosigkeit und auch an Bodenlosigkeit. Die größtmögliche Einschränkung 

eines Photographen, völlige Blindheit führt gleichzeitig zur radikalen Befreiung 

von allen bildnerischen Einschränkungen. 

Mit diesem kurzen Ausflug in Brigittas und  Bernds Bilderwelten wie sie sich mir 

dargestellt hatten, wird deutlich: 

Beide betreten ungewohntes Terrain. Beide verstehen ihre Photographie 

immer als Experiment. Damit sind wir bei der von Otto Steinert in den 50er 

Jahren begründeten „Subjektiven Photographie“ auf die sich Brigitta und Bernd 

bei ihren Arbeiten immer wieder berufen. 

Für mich ist das Bild „Ein-Fuß-Gänger“ von 1950 ein Schlüsselbild seines 

Werkes. Steinert schreibt in seinem 2. Ausstellungskatalog als Reaktion des 

Bilderdiktates des Faschismus: 

„Umso mehr fühlen wir uns verpflichtet, alle Bemühungen zu fördern die aktiv 

und schöpferisch an der Synthese des gestalteten, zeitgemäßen Fotobildes zu 

arbeiten und ein echtes Verhältnis für die fotografische Bildqualität zu wecken“ 

Diese Aussage hat heute mehr denn je an Bedeutung gewonnen. Es ging und 

geht in der Subjektiven Photographie um kontrastreiche Abzüge, radikale 

Ausschnitte, abstrakte Strukturen und surreal wirkende Situationen. Steinerts 

große Vorbilder waren Man Ray und vor allem Moholy-Nagy aus dem Bauhaus 

den 20er und 30er Jahre. 

 

Immer wieder tauchen in den letzten Jahren Abhandlungen vom Ende der 

Photographie auf. Die Entwertung durch allgegenwärtige Verfügbarkeit; das 

ungesehene Verschwinden Millionen von Bildern auf Festplatten. Ja, das alles 

gibt es. Dennoch zeigen Photographen wie Brigitta und Bernd Wege aus der 

Sackgasse; dabei bietet die Subjektive Photographie im Sinne Ott Steinerts 

einen Weg aus der Sackgasse. 
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In der Ausstellung: „Leviathan – Gewalt des Stahls“ haben sich Britta und Bernd 

das Industriedenkmal und Weltkulturerbe Völklinger Hütte als 

photographisches Subjekt ausgesucht. 

Ein wichtiges Kriterium für die Qualität einer photographischen Arbeit stellt 

das „So noch nicht gesehene“ dar. 

Ihnen allen wohlbekannt sind die Typologien von Hochöfen und anderen 

Industriedenkmälern des Ehepaars Becher in Schwarz-weiß aufgenommen die 

einem bei dem Thema sofort in den Sinn kommen. Eine faszinierende bei uns 

untergegangene Welt… in anderen Ländern im Zuge der Globalisierung 

natürlich nach wie vor vorhandene Welt… 

Als ich die Arbeiten der beiden zum ersten Mal auf der ARTlab-Webseite sah 

ich sie mir gleich mehrmals hintereinander an das passiert mir eher selten…Was 

zog mich also in diese Photographien hinein? 

Brigitta und Bernd zeigen uns aber kein monumentales Industriedenkmal, 

sondern bewegen die Kamera während des Aufnahmeprozesses, es entsteht 

der Eindruck von tanzenden Bildern. 

Es ist die Leichtigkeit des Tanzes, die einem erfasst, taumeln läßt wenn man sich 

auf diese Photographien einlässt. 

Kolosse gigantischen Ausmaßes lösen sich in großer Leichtigkeit auf. Die Bilder 

wirken heiter fast zart und filigran, lassen nichts mehr von Schwere, Hitze und 

härtester Arbeit erkennen, die dort einmal stattgefunden hat. 

Die pastellige intensive Farbigkeit unterstreicht die heitere Wirkung. Die 

bewegte Kamera während des Aufnahmeprozesses hat einen weiteren Effekt: 

bei jeder einzelnen Aufnahme, die sie hier sehen handelt es sich um nicht 

wiederholbare Photographien. Die Einzigartigkeit des photographischen 

Moments unterstreicht den Anspruch an subjektive Photographie. 

Die unterschiedlichen Stadien der Auflösung möchte ich mit Ihnen gerne einmal 

genauer anschauen. 

Der Hochofen auf diesem sehr flächig wirkende Photo scheint im Moment der 

Sprengung aufgenommen zu sein; man kann sich vorstellen, dass die 

Sprengladung gerade gezündet wurde; von einer ungeheuren 

Detonationswelle erfasst wird das Gebäude im nächsten Moment kollabieren. 

Das nächste Hochofenbild erinnert an zwei riesige gespreizte Schenkel, die 

Assoziation zu menschlichen Schenkeln liegt irgendwie auf der Hand… aber 

auch hier ist das dokumentarische Bild gebrochen; das wird in den transparent 

wirkenden Streben deutlich… 
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Auf der dritten und vierten Photographie findet die Transformation der realen 

Situation durch eine spannende Lichtführung statt. 

Helle Lichtflächen geben die Bilder eine große Tiefe; fokussierte 

Feinstrukturen und ruhige Flächen wechseln sich ab. 

An Ende unseres kleinen Bildrundganges möchte ich mit Ihnen noch einen Blick 

auf ein Bild richten, bei dem die sich die Hochofenarchitektur völlig in 

unzähligen Linien aufgelöst an abstrakte Malerei erinnernd, jeglicher 

Gegenständlichkeit entledigt hat. 

Bei diesen Impulsen möchte ich es nun belassen und vielleicht entdecken sie 

noch ganz andere Aspekte beim Betrachten der Arbeiten und stellen Sie ihre 

eigenen Fragen! Was immer Sie sehen lassen sie es zu, es wird bereichernd sein! 

Mehr kann man von Kunst/Photokunst nicht erwarten. 

Die Ausstellung ist eröffnet! 

(Veröffentlicht mit freundlicher Genehmigung von Frank Deubel.) 


